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ntt einer ïljenteruorftelluug gu SBoßltütigfeitegroedeu er*
Littet. Scintoci) mngt er umädjft nießt, öen ©eiftlidjen, gu
beifcit Wemeiitbc er jn andj gefiört, nbgitmeifcn, unb nie
er merft, mit roeldjet Segeifterung feine Sodjter fidji ifirer
Stoße fiingibt beginnt er, bem Manne, ber ben fdjliiiniieu
Samen in feineê .Siiiibee ©erg gefäet fiat, ()xx grollen. SJht

finfterer attiene mohitt er ber Sorfteünng bei, bie SJiarga*
rete ;-,u ifirent erften grofsen Sriutupfie oerfialf, uttò aie fie

fidj aufgeregt mtb giüdftrafilenb in feine Sinne merfeu mill,
fagt er ifir fiatte SBorte üßer ißre ©itelfeit, ißren ©oidjitnnt.
©efränft luenbet fid) SJiargarete oott ißrem Sater aß, ber
fte fo gar nidjt begreifen roiü, nnb fudjt Sroft nnb Seiftnnb
bei gern paftor, ber mit feinem Soße nidjt guriicfbält. ge
einininer fieß baê junge Mäbdyen gn ©aufe füfjft, fehltest fte
fid) an Spargile an, ber fie rücffiaitfoe bemnubert unb liebt.
Slle er fie nadj feiner Sernfnitg xxady Slero=2Jorf um ißre
©anb bittet, fagt fie mit freitöigent ©ergen ga; benn nun
fiefit fte in ifim aud) ben Sefreier auê ifiren engen fiäneli*
eßen Serßälttiiffen. Ser Safer roeigert ftd) iubeffett ente*

fdjieöeu, fein Mino beut paftor gu geben, ber mit feiner fiei*
teren ©iite fo gang bas ©cgenfeif oou ißnt ift. Slnfjeröeni
afint er, bafj SJiargarete allein iu bem paftor ben Seiftanò
finbet, ber fie ermutigt, feinem SBiffen gu trotien. @r fiefit
in bem ©eiftficljen bafjer feinen geßeinten ©egner. Slßer
mentt Senne audj feinen Saterfegen oerioeigcrt, an ben

Satfadjen permag er nidjt meßt gu rütteln. SJlatgarete, bie
in ber Stßroeßr ifiree Safere puren ©igenfinn fieljt, oerläfjt
baê elterlictje ©aite unb folgt öem SJlaune ifjrer SBatji.

Slcljt gafjre finb feitbem »ergangen. Mit reidjen ©n=
ßen ift SJfargaretc oom ©lücf ßeöadjt worben. ©in ließrei*
geubee fletnee SJtäöcßen ßat bie 9leigttng öet ©atten gu
einaitber nodj oertieft. SJiargarete oerfeßtt in ben Beiden
.streifen ber Stabt. Mit ooffen gdgen gcnicfjt fie òie Se*
frieòignng, ifjrer Sltuitut unb Sdjönßeit luegeit ßerottnöert gn
merben. Sa gießen nttoermnict SBoffen fjeranf. Spargue
oerlfert einen Seti feinee Sermögcne, nnb ben ©fjelenteii
toirb uicijte anbereê üßrig ßleißen, ale fidj' füttftigfjtn etwaê
eingufajräitfen. Saë aber fann mtb mill bie »ermähnte
SJiargarete nießt. Steher roill fte gu bexxx genteinfamen Sc*

ßetteiinterijait Beitragen, nnö nun befinnt fie fid) auf ifjr
Salent füre ißenter. 3uföllig lernt fie ßei einer greunöitt
einen ßeroorragenben ftünftler fennen, ber, gerührt òttrefj
bie rreidjc, frnuenfinfte Sdjöufjeit, »crfpridjit, fie für bie
Süßne uorgitßereiteit. Ser Unterridjt Beginnt ßeimfidj in
ber SBohnitttg Surtonê'. SBoßl flopft SUtargaretc baë ©erg,
menu er fie, mehr nod) ale òie Stoüe eê »erlangt, an fidj'
oriteli, aber fie ichweigf um ißrer 3'tfuttft roiüen. Sttrton
fiält feine Scrfprccljitngen. ©r fteßt SJiargarete bem Seitcr
eineê großen Xfieatere uor, unb ba gerabe bie Stoffe einer
Sentimentalen idjlecfit ßcfeijt feljeiitt, roirb fie SJlnrgarete
übertragen, roäfireno ißre Sorgängerin bie Stelle oerfiert.
Sa eilt fie iu ifirer Scrgrocifluttg ;>u bexxx Watten ißrer Sie*
ßcttßnßleriu nnö erft auê ifirent SJluttöe erfährt bet paftor
oon ben glätten feiner grau. Siefhefümtnert bfieft er in
ißre Singen, bie ißm fonft uiefite oerbnrgeu. Slber er oer*
fuchi fie niefit u mut dimmeli, freiroillig foü fie gnrücffefjrcn
,\u ifim, crteinieu lernen, baft bie ìtjeaterroelt ber ©anelici)*
feit, ber SJhttterliebe feinblicfj ift, uub einee immer nnf
.sìoffen bee nnöern leibet. SJinrgnrete ßleißt feft. gu oer*
todettb ftnö öie Sittefichten, Berühmt unö reich gu roeröen.

Sue fie jebod) oon ber (Generalprobe in Segfeititiig bee

.Siünftlere beimfoniiiit, fiitöet fie öae 3Utttner ihree Watten
leer. Surdon mödjte bie Welegenheit bee Sllleinfeiue gern
aitenüfjett. Slber efje er SJlargnrete an fieß reinen fann, er*
fdjeint ißr fletnee Söchterdjien. SBie fdjutjfitctjenb, prefjt bie

SJhttter ißr ©anpt axx bie Srttft bee .siinbee. Sa gefit er mit
gefenftent ©anpt. Sluf fie roartét nod; ein gröfjerer Sdjmerg.
Sluf beut Scljreißtifd ißree ©attett finbet fie öie Sladjridjt,
bafj ißr Sater fcßroer erfranft ift unb nach iljr »erlange:
Ser pgtor ift uornnegereift, um bie ©Item nidjt ininütj auf
bie göltet gu fpaintcn. Slm nädjften SJtorgen fenöet SJiarga*
rete iljre Stolle gurücf unb eilt bann mit ihrem fttitbc an
öae Sterßeßett ifiree Safere. Slngeficfjte öee ìoòee fctjroim
öet öcr leljtc Sieft teicfjffertiger ©eöanfen aite SJlaragare*
tene Seefc. Serföfjnt mit feilten ,sìinòern fdjeiiö'et öer alte
Scane, im ruhigen Seroitfjtfeiii, baft feine Sodjlter nun bot
rechten SBeg gefuubett fiat.

OOOo
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— Srtngen&e SBarnitng. gür eine „©fpofigione inter*
nagtonafe òelf gnòiiftria=S[limentagione eö< ggi.ene in ©e=

una", oor òer óie „ftänoige SluefteUttngêfontutiffiDn für
òentfictje gttòttftrie" Bereite im gaßre 1912 Ijatte roatnen
muffen, fitto in jüngffet 3°it öie SBctßungen roieöer auf*
genommen rooròen. Slnfcfjeinenò roirö eine Serroedjefuitg
mit òer gegenroärtig mit fta-atfidjcr Untcrftütjung in We=

tuta ftattftttòenóen „gnteritationafen SJfariite*, SJlariiießtj*
giene* unö itaf. ftofoniafaiteftellitug" begroedt. Sie ftänoige
Stneftcüungefoinmiffion für beutfdje gitbttftric rät gegen*
über beut Untiernefjmen, oor beut foeßen ancfji öie Sdjtoeig.
gentmlftelie für òae Slttëftcflnttgetocfeu getoaritt ßat, er*
itent äitfjcrfte Sorfidjt an.

— Ser $fan eineë toanöernöen StäbteBunö=fthtoö.

3ttr götoetung òet gugenò* uno Soffeetgicfjungearßcif in

Pommern roiró óort gegenroärtig óer Bemerfeuëioerte spiati
»erfolgt, einen nmfaffcitòen gnfaminenfdjlnfj òer Stäöte
gu einem SBanòerfinooerBnnó Ijerßeignfüfjrctt. Man roill
ein foiuntiinafee SJtufter=ftino fdjaffen, bas in regefntäfji*
gen 3ettaßfd)nittett óie eingelnen Stäöte nnò Orte ßefudjt.
Sie Sinregung óagn gefit oon öem Stabtrat Scfitcitfctter aite,
ber feine gbeett beut ^ontmetfdjen Stäötetage, öcr oor etni*
gen Sagen in Sergen attf Stugen ftattfanö, linterbreitet fjat.

Sie ©iitridjung oon Weineinöefinoe ift, tuie Staótrat
Scßfeufeucr nnefüfjrte, ßießer faft üßerall nur am ftoften*
pttnfte gcfdjeitert. Ser Slßjdjtitfs eineê Sertragee mit
einem orteanfäffigeu ftinoBefit^er fommt nur aneiiatjute*
weife in grage. Sic SJtefirgaljl ber .stlein* mtb SJlittefftäote
roiró atte òen im ftiitematograptjert ftedcitóen SBerten nur
Slittjeu giefjen fönnen öttref) Scteiligttttg an einem SBanöet*

fino, mie eë g. S. audj òie ©efeüfdjaft für Solfeßiloitng
ßetreißt. gür bie pomitteriidjcu Stäbte bietet fidj nur gut*
geit eine ßefonbere günftige ©elegenfjeit gut ©inrießtung
einee foldjen. gn Stettin fiat mau iiömlid) bereite, Sauf
ber gnitiatiue bes Cberbürgeruteiftere, ein SJhtfterfiuo ge*
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an einer Theatervorstelliiiig zu Wohltätigkeitsziveckcn
erbittet. Dennoch ivagt er zunächst uicht, deu Geistlichen, zu
dessen Gemeinde er ja auch gehört, abzuweisen, und als
er merkt, init melcher Begeisternng seine Tochter sich ihrer
Nolle hingibt beginnt er, dem Manne, öer den schlimmen
Samen iu seines Kindes Herz gesäet hat, zu grollen. Mit
finsterer Mieue mvhut er der Vorstellung bei, die Margarete

zu ihrem ersten großen Triumphe verhalf, nnö als sie

sich ausgeregt uud glückstrahlend in seine Arme werfen ivill,
sagt er ihr harte Worte über ihre Eitelkeit, ihren Hvchmnt.
Gekränkt ivendet fich Margarete vou ihrem Vater ab, der
sie so gar nicht begreifen ivill, uud sucht Trost und Beistaud
bei gein Pastor, der mit seiuem Lobe nicht zurückhält. Je
einsamer sich das junge Mädchen zn Hanse fühlt, schließt sie

sich an Spargne an, der sie rückhaltlos bewnndert uuö liebt.
Als er sie nach seiner Berufung nach New-Aort um ihre
Hand bittet, sagt ne init freudigem Herzen Ja,' denn nun
steht sie ii, ihm auch den Befreier aus ihren engen hänslichen

Verhältnissen. Der Vater weigert stch indessen
entschieden, sein Kind dem Pastor zu geben, der mit seiner
heitere,i Oiüte so ganz das Gegeuteil von ihm ist. Außerdem
ahnt er, daß Margarete allein in dem Pastvr den Beistand
findet, der sie ermutigt, seinem Willen zu trotzen. Er sieht
in dein Geistlichen daher seinen geheimen Gegner. Aber
menn Deane anch seinen Vaterfegen verweigert, an den

Tatsachen vermag er nicht mehr zu rütteln. Margarete, die
in der Abwehr ihres Vaters puren Eigenstnn sieht, verläßt
das elterliche Haus nnd folgt öcm Manne ihrer Wahl.

Acht Jahrc sind seitdem vergangen. Mit reichen Gaben

ift Margarete vom Gluck bedacht worden. Ein liebreizendes

kleines Mädchen hat die Neigung der Gatten zn
einander noch vertieft. Margarete verkehrt iu deu besten
Kreise» der Stadt. Mit vollen Zügen genießt sie öie Be-
sriedignng, ihrer Anmut und Schönheit wegen bewundert zu
werden. Da ziehen unvermntet Wolken Herauf. Spargue
verliert eiueu Teil seines Vermögens, uuö dcn Eheleuten
wird nichts anderes übrig bleiben, als sich künftighin etwas
einzuschränken. Das aber kann nnd ivill die verwöhnte
Margarete nicht. Vieber will sie zu dem gemeiusamen
Lebens,mterhalt beitragen, uuö uuu besinnt sie sich auf ihr
Talent fürs Theatcr. Zufällig lernt sie bei einer Freundin
eiueu hervorragendem Künstler kennen, öer, gerührt dnrch
die weiche, frauenhafte Schönheit, verspricht, fie für die

Bühne vorzubereiten. Der Unterricht beginnt heimlich in
der Wohnnng Bnrtvns. Wohl tlvpst Margarete das Herz,
ivenn er fie, mehr noch als dic Rolle cs vcrlnngt, an sich

drückt, aber sie schweigt nm ihrer Zukunft willen. Burton
l,ält seine Versprechungen. Er stellt Margarete öem Leiter
eines großen Theaters vvr, und da gerade die Rolle einer
Zentimentalen schlecht besetzt scheint, mird sie Margarete
übertragen, während ihre Vvrgäugeri» die Stelle verliert.
Da eilt sic iu ihrer Verzweiflung zu dem Gatten ihrer
Nebenbuhlerin und erst aus ihrem Munde erfährt der Pastor
von dcn Plänen seiner Fran. Tiefbekümmert blickt er in
ihre Angen, die ihm sonst nichts verbargen. Aber er
versucht sie nicht nmznstimmcn, freiwillig foll sie zurückkehren
zn ilmi, erkennen lcrncn, daß dic Theaterwelt der Häuslichkeit,

der Mutterliebe feindlich ist, nnd eines immer auf
kosten des auderu leidet. Margarete bleibt fest. Fn
verlockend sind die Aussichten, berühmt uud reich zu werden.

Ais sic jedoch von der Generalprobe i» Begleitung des

Künstlers heimkommt, findet sie das Zimmer ihres Gatten
leer. Burtou möchte die (Gelegenheit des Alleinseins gern
aiisniitzen. Aber ehe er Margarete au sich reißen kau»,
erscheint ihr kleines Töchterchen. Wie schntzsnchend, preßt öie
Mutter ihr Haupt au die Brust des Kiudes. Da geht er mit
gesenktem Hanpt. Anf sie wartet noch ein größerer Schmerz,
Aus dem Schreiblisch ihres Gatten findet sie die Nachricht,
daß ihr Vater schwer erkrankt ist nnd nach ihr verlange.
Der Pastor ist voransgereist, um die Eltern nicht nnnütz auf
die Folter zn spannen. Am nächsten Morgen sendet Margarete

ihre Rolle zurück uud eilt dann mit ihrem Kinde au
das Sterbebett ihres Vaters. Angesichts des Todes schwindet

der letzte Nest leichtfertiger Gedaukeu aus Maragare-
tens Seele. Versöhnt mit seinen Kindern scheidet der alte
Deane, im ruhigen Bewußtsein, daß seine Tochter nnn den

rechten Wcg gefunden hat.

Verschiedenes.

— Dringende Warnung. Für eine „Espvsizivne inter-
nazionale dell' Jnöilstria-Alimentazionc eb Jgiene in
Genna", vor öcr dic „stäudige AusstellungsLommission sür
deutsche Industrie" bereits im Jahre 1912 hatte warnen
müsscu, sind in jüngster Zeit die Werbungen wieber
ausgenommen worden. Anscheinend wirö cinc Bcrwcchslnng
mit öcr gegenwärtig mit staatlicher Unterstützung in
Genna stattfindenden „Internationalen Marine-, Mnriiiehy-
giene- nnö ital. Kolonialausstellung" bezweckt. Die ständige
Allsstellungskommission fiir deutsche Industrie rät gegenüber

dem Unternehmen, vor öem soeben auch öie Schweiz.

Zentralstelle für das Ausstellnngswcfen gewarnt hat,
erneut äußerste Borstcht an.

— Der Plan eines wandernden Stadtebund-Kinos.
Zur Förderung der Jugend- uud Bolkscrzichungsarbeit in

Pommern mirb dort gegenwärtig dcr bemerkenswerte' Plan
Verfolgt, einen umfassenden Zusammenschluß der Städte

zil eiuem Wanderkinoverbanb herbeizuführen. Mau will
cin kommunakes Muster-Kino schaffen, das in regelmäßigen

Zeitabschnitten öic cinzelnen Städte und Orte bcsncht.

Die Anregung dazu geht von dem Stadtrat Schleuscner aus,
der seine Ideen dem Pommerschen Städtetage, der vor einigen

Tagen in Bergen auf Rügen stattfand, nnterbreitel hat.
Die Einrichiliig von Gemeindekinos ist, wie Stadtrat

Schleuscner ausführte, bisher fast überall nur am Kostenpunkte

gescheitert. Dcr Abschluß cines Vertrages mit
einem ortsansässigen Kinobesitzer kommt nnr ausnahmsweise

in Frage. Dic Mchrzahl dcr Klcin- nnd Mittclstädtc
wird aus dcn im Kinematographen steckenden Werten mir
Nntzcn ziehen können dnrch Beteiligung an einem Wander-
kiuo, wie cs z. B. auch dic Gesellschaft für Bvltsbildnng
betreibt. Fiir dic pommcrischcn Städtc bictct sich nur zur
zeit eine besonders günstige Gelegenheit znr Eiurichtnng
eines solchen. In Stettin hat man nämlich bereits, Dank
öer Initiative des Oberbürgermeisters, ein Mnsterkinv ge-



Seite 12.

OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO!

grünbet, beffen finangieüe Safie oon namfiaften Sürgern
ber Staót gefdjaffen tonróc. Sie Staòt, öie öae erforóerficfje
Weläuöe gu fefjr ntäfjigent greife oerinietete, ßefitjt baê

SJtitßeftintiiittngeredjt in nüen roictjtigiereu fünften, gür
bie Weuteinbefdjulen finb bie Sorfnbrungen nitetttgcltlicl),
iu anbereu gälten fann ein beftintintee, fefir nieörigee
©itttrittegefib erfjoßen roeröen. geoeê neue Programm, öae

in allen ©ingeffjciteit ber ©eneß-miguttg beë Sdjttfantteë
ituterliegf, ift guerft einmal uiientgetttid) gur gnformation
ber Sefjrer unö gugenöpfleger »orgnfüfjren. Slttt baè tedy*

nifdj unö päöagogifdj Sefte roirö bitrdj SJlitarßeit Befanntet
gacfimöttncr, Sdjttl* nnb Solfêergtefjer geroäljrfeiftet. Sie*
fee ftino foü nun gu einem prooiitgiafen SBanberfino ge*

ftaftet roeröen, rooßei ficfii öie ponttmerifdjen Stäöte gu einem
cntfpredjenöen SBanöerfinooerßano gnfammengufctjfiefjen
Bütten, ^rooittgieüe Serhäftniffe roeröen Bei Slnlegung öee

Slrdjioe befonóeré Serüdfidjtigung finòen, jeroeilige Sluê*

fünfte mürbe ber Stettiner SJtagifttat afe 3entrafe erteilen.

— SBie fange öarf ein gilmfttfj fein? „@ë geht nicfjt
mefjr an, òafj ein Sießeepaar auf óer (eßenoen Seinroanò
cnòloe lange òie Sippen anfeinanóerprefjt!" So ijat gran
©»tue Sltoet òefretiert, òie beni 3enforantt òer Sereinigten
Staaten, (òeut óie ftitteitiatograpfjeittfjeater unterfteBen, an*
gefjört. ©fie fie fidj gn òtefem SJladjffprnd) entfdjfofe, fiat fie

eiugiefienòe Stnóiett mit biet Ufir in òer ©aitò getrießen
Uno babei gu ifirem roafefofen ©ntfe|eii feftgefteüt, òafj öie
©elöen uno ©elóinnen fidj gegenfeitig òurcfiroeg meterlange
.Sìriffe appfigieten. ga, einen ftufe fjat fie ßeranegefunoett,
òer ffctj fogar üßer einen ftifometer gifm fjingog. Saê war
gu ftarf, gu itnfittlicß. Umö jefjt ßat fie fimo getan, òafj je*
öer ftufj, óer funger afe óreioiertef SJIcter ift, unweigcrlicl)
oerfürgt wiró. Sreioiertef SSfeter gifm Betgnfteüett, bauext

gennatt 36 Sefitttòen uno fo meròen fortan in Slmcrfa
òie ftinoopetatcitre mit öer Stedjufjr in ber ©anb bie ftüffe
öer Sießenöen fontrollieren, um nur ja nidjt öer fttafeniben
©atto ôcë ftittogenfotê gum Cpfer gtt faüen.

— ftitto=Scntfdj in fRiQa. ©in òortigce ftiitotfjeater
füfirte neiilid) öen gilm „Sie ©uteßefi^ei oott SDaigeri"

auf. Sic Sefdjreibitng öicfee „SJleiftetftüdee", mit öem öae

pußfifum angefodt rouròe, lautete folgenberinafjen: „Ser
Sofjn óee »erinnerten Sefitjerê ftuningain roar fefir ttngtt*
frieöen mit feinem Siencr SBiütatn. ©r gab beut letzten bie

Sfßredjuuiig unb barüßer ßließ ber Steuer ihm ein eroiger
greunb. gn ber geit, roäfjrenb òie Sefitjer ein gnfantnten*
brättgeitöer 3U ftanb fjätten, ooüßracßten òiefelBe ein Sieß*
ftatjl im ©ut ôeê Stadjbarê. Ser eingige 3eiger roiar SBil*

liant, xxxvb nm er ein Serßrecßer niefit ßerauegeßett fönnte,
töteten fie ifin. Sie Slänßer aßer erftaintten, toattit bie ben

Berühmten ©äfdjer Seßerlod ©oline crfaßen. Sie fpertett
öeu letjten int Staßfe ein nnö gittöeteit ringe fjerunt Strof)
an. Slßer óem furcßtfofcn ©oline gcüitft eë ftdj fjerauëgnrei*
feit atte öer gfnnnne uno roäfireno òie Stäußer luftig
fcfjmnitften, fam ©ßelof ©oltu in Snal nnò füßrte òie ^titit*
betet im gefängnife."

Sieget* nnt iSîino. Stlë ein rocitetet Seittag öafüt,
öafj öcr ftinetnatograpß afe Sünöenßod fjerfialten mttfj,
fann folgenóe Sladjridjt ßcgeidjnet roeròen, òie jetjt òurefi
òie Sflättet gefit: „Sie ©rmorónng eineë ^flangerê uno

feittee Sermaltere auf Samoa ònrdj eiugeßorene Sßoligei*
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folònteu, bie im nötigen gafire fo gemaltigee Sluffefieit er=

regte, ift nad) ben ©rgiebitiffen ber getichtfidjen Unterfu*
guttg in ifjren Utfacfjién auf furg oorfier ftnttgefitnbette ti=

nematogrnpfjifcfje Sluffüfjruitgett gitrüdgitfüßreit, in benen

rcilbe Sgenen, SJÌorb unb Sotfdjiag, atte beut Sehen ber

anterifnitifcfiett ©oroßoije bargiefteüt rouróen. ©è ift feftge*
ftelit, bafj feiiterlei perfönlidje S'egieljungen groifdjen ben

Cpfcrit unb beren SJlörbcm heftanóen ßaßen, ferner, baft
bie SJlörber »erfndjt fiatten, axxdy auf anbern Sßflangungen
bie Sieft^et »or óie ©äitfer gu loden, tuo fie bann bae gleidje
Sdjidfnl erreicht fiatte. Sie gange Sadje läfet fiefi aßer nur
fo erflären, òafj bie pfiantafie biefer primitioeu SJteitfctjeu

burdj öie Sarfteüttng óer roilòen Sgenen mädjtig erregt, fte

gur Slactjafjmnng reigte. — gn ßritifetjen uno fraugöfifetjeu
Kolonien fino fdjon 1912 unö 1913 anê ähnlichen Urfadjen
Sierorötningen erlaffen roorben, roonadji jebe tfjeatralifdje
ober finettiatograpfjifdje Slitffüfirung »ott ber oorfier eingit*
fjofeuòen ©enefjmigitng oeë ©ouocrneurë aöfjängig gemadjt
roirö. Ser ©oitoetoettt fjat bas Stedjt, òie Slitffüfirung gu

»erbieten, roenn morafifetje oöer polittfcfie Seöenfen oor*
fiegen. Samit andj in unferen ftolottien òie SBieòcrfioluug
oon Sorfommitiffen oßiger Slrt oerfiütet roetóc, ßefdjfofs ber

Sorftanb ber òcutfdjen ftolonialgefellfdjaft, art òen Staat**
fefretär beê SIeidjëfolonialamteë bxxs ©rfuefien gu ridjiteu,
bie ©ouBcrnenre ber òeutfdjeu SdjittJgeßiete augitroeifeu,
äijnlid) roie ce in òett firitifdjcu unb frangöfifdjen Kolonien
gefdjefien ift, oorßengeitö gu roirfen.

— Sie SBeftittgfioufe ©ooper pemitt ©efeüfdiafr: m.
b. p., Serlin, üßerinitteftie une ione neue Stfte üfier ©oo=

per ©eroitt=S[tefteteintidjtttngen mit £luedfilßerbampflaiii=
pen für finentatogtapfjifdje gilmattfnatjmen. gm ^ßtofpeft
roirö it. a. fofgenöee angefüfirt: ©ineê öer roidjttgften 5ßro=

Bleme für öie gifmattfnafjme Bifóet öie Sie(eud)tunnefrage.
gnfolge óct ftttgen ©jpofitionêgeit für jeóe Slttfnaljme tituij
bie ftunftfictjtßefettctjtung in òer Sat òem Sageeliajt eBem

Bürtig fein, ö, fi. für eine günfgigftelefefuttöe genügen. Sae
profilent ift ònrdj Serroenóttug iitteitfioet, punktförmiger
Starfftdjtgtteüen, tote eë »crfctjieòettttidj mit Sogeitlampeu
ber oerfctjiebenften Stjfteme oerfuetjt rooròen ift, nicfjt in be*

ftiebigenbet SBeife gu löfen. Solctje fongentrierte Statt*
lidjtqnetlen beläftigen öttrdj iBre Sfenówirfuttg uno ftarfe
©itjeentroidfung bie Sdjaitfpiefer unb ee ift feßr fcßroer,

eine gute Sictjfoerteifung gu ergieten. Um bie burd) öle

pttnftförmigen Sid)tgueüen fjemorgetufenen fajarfen Sdjat*
ten gtt milheru, mttfj man òie Sampett mit einem Steno*
feßirm »erfefien, òer 25 öie 30 5ßrogent òer Sidjtmenge ixb*

forßiert, unb fie roeit ahfeitJ ber Sgene anfftefteti; öer ent=

ftetjenbe Sidjtocrluft ntufe bttretj Slnffteüung einer entfpre*
ctjenb gtöfeeren Sampengafjf fompenfiett roetben. ©ê ift
eine ttnßefttittene Satfactjie, bay} fitttgegen baê Sidjt unferer
Sooper ©eroitt=9Rößren öem Sageêfidjt fotoofjl in&egng auf
Siffttfion als xxxxdy i)infidjtlictji SBirfung am näcfiften fommt.
©ine StoÇe mafegeßemoer gitmatelietê fiat öafjet unfer So*
ftem aöoptiert, um oom Sageêticfjt uttaßfjäitgig gtt fein ttnö

gleictjtoertige Slefultatc gn etfiaften. Set fpringenóe ptnft
ift, óafe ßei óer ©ooper ©etoitt=9fî!ofire baê Sidjt nidjt einem

Sidjtpunft entfpringt, fonöern einer Sidjtfäufe, mobxxxdy fie

eine üßeraue gleictjmäfeige Selettcfitung ofine fdjarfe Sdjat*
tenßiföuug ergißt. Sie SBeidJBeit ôeê Sidjteê, feine tjofie
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gründet, dessen sinanzielle Basis von namhaften Bürgern
der Stadt geschaffen mnrde. Die Stadt, die das ersoröerliche
Gelände zn sehr mäßigem Preise vermietete, besitzt das

Ncitbestimmungsrecht in allen wichtigeren Punkten. Für
die Gemeindeschulen sind die Vorführnngen unentgeltlich,
in anderen Fällen kann ein bestimmtes, sehr niedriges
Eintrittsgeld erhoben werden. Jedes nene Programm, das

iu allen Einzelheiten der Genehmign«« des Schulamtes
unterliegt, ist zuerst einmal unentgeltlich zur Information
der Vehrer und Jugendpfleger vorzuführen. Nur das
technisch nnd pädagogisch Beste wird durch Mitarbeit bekannter
Fachmänner, Schul- uud Volkserzieher gewährleistet. Dieses

Kino soll nuu zu einem provinziellen Wanderkino
gestaltet werden, wobei sich die pommerischen Städte zn einem
entsprechenden Wanberkinoverband zusammenzuschließen
hätten. Provinzielle Verhältnisse werden bei Anlegung des

Archivs besondere Berücksichtigung finden, jeweilige
Auskünfte würde der Stettiuer Magistrat als Zentrale erteilen.

Wie lange darf ein Filmkuß sein? „Es geht nicht
mehr an, daß ein Liebespaar auf der lebenden Leinwand
endlos lange die Lippen aufeinanderpreßt!" So hat Frau
Cyrus River dekretiert, die dem Zensoramt der Vereinigten
Staaten, bem die Kinematographentheater unterstehen,
angehört. Ehe sie sich zn diesem Machtspruch entschloß, hat sie

eiugeheude Studien mit der Uhr iu der Hand getrieben
lind dabei zu ihrem maßlosen Entsetzen festgestellt, daß öie
Helden und Heldinnen sich gegenseitig dnrchweg meterlange
Küsse applizieren. Ja, einen Knß hat sie herausgefunden,
der sich sogar über einen Kilometer Film hinzog. Das war
zu stark, zu unsittlich. Unö jetzt Hat sie kund getan, daß
jeder Kuß, der länger als dreiviertel Meter ist, unweigerlich
verkürzt wird. Dreiviertel Meter Film herzustellen, dauert

gennan 36 Sekunden uuö so weröen fortan in Amerka
die Kinoopcrateure mit der Stechuhr in öer Hand die Küsse

der Liebenden kontrollieren, um nnr ja nicht der strafenden
Hand des Kinozensors zum Opfer zu fallen.

— Kino-Dcntsch in Riga. Eiu dortiges Ktnotheater
führte neulich den Film „Die Gutsbesitzer vvu Nciigeti"
auf. Die Beschreibung öieses „Meisterstückes", mit dem das

Pnbliknm angelockt wnrde, lautete folgendermaßen: „Der
Sohn öes verjubelten Besitzers Kuningam war sehr

unzufrieden mit seinem Diener William. Er gab dem letzten die

Abrechnung und darüber blieb der Diener ihm ein ewiger
Frennd. In der Feit, mährend die Besitzer ein
zusammendrängender Zustand hätten, vollbrachten dieselbe eiu Diebstahl

im Gut des Nachbars. Der eiuzige Zeiger mar
William, uuö um er ein Verbrecher nicht herausgeben könnte,
töteten sie ihn. Die Räuber aber erstaunten, mann die den

berühmten Häscher Scherlock Holms ersahen. Sie kperten
den letzten im Stahle ein nnd zindeten rings herum Stroh
au. Aber dem furchtlosem Holms gelinkt es sich herauszurei-
seu aus der Flamme uud mähreud die Räuber lustig
schmausten, kam Chelok Holm in Saal nnd siihrte die Plünderer

im gefängniß." '

— Neger nnd Kiuo. Als ciir weiterer Beitrag dafür,
daß der Kinematograph als Süudenbock herhalten muß,
kann folgende Nachricht bezeichnet werden, die jetzt dnrch
die Blätter geht: „Die Ermvrdnng eines Pflanzers nnd
seines Vcrmalters anf Samvn durch eingeborene Polizei¬

soldaten, die iilt vorigen Jahre sv gewaltiges Anfseheu
erregte, ist uach deu Ergebuisseu der gerichtlichen Uutersu-
guug iu ihren Ursachen ans knrz vorher stattgefnndene
kinematographische Ansführnngen zurückzuführen, in denen

milde Szenen, Mord und Totschlag, aus dem Leben der

amerikanischen Cowboys dargestellt wurden. Es ist festgestellt,

daß keinerlei persönliche Beziehungen zwischen den

Opfern nnd deren Mördern bestanden haben, serner, daß
die Mörder versucht hatten, auch auf auderu Pflanzungen
die Besitzer vor öie Häuser zu locken, wo fie dann das gleiche

Schicksal erreicht hätte. Die ganze Sache läßt sich aber nnr
sv erklären, daß die Phantasie dieser primitive» Menschen
dnrch die Darstellnng der wilden Szenen mächtig erregt, sie

znr Nachahmung reizte. — Jn britischen und französischen.
Kolonien sind schon 1912 und l913 aus ähnlichen Ursachen

Verordnungen erlassen worden, wonach jede theatralische
oder kinematographische Ansstthrnng von der vorher
einzuholenden Genehmigung des Gouverneurs abhängig gemacht
wird. Der Gouverneur hat das Recht, die Aufführung zu
verbieten, wenn moralische oöer politische Bedenken
vorliegen. Damit auch in unseren Kolonien die Wiederholung
von Vorkommnissen obiger Art verhütet werbe, beschloß der

Vorstand der dentschen Kolonialgesellschaft, an den Staatssekretär

des Reichskolonialamtes das Ersuchen zn richten,
die Gouverneure der deutscher! Schutzgebiete anzuweisen,
ähnlich wie es iu deu britischen unb französischen Kolonien
geschehen ift, vvrbengeud zu wirken.

— Die Westinghouse Cooper Hewitt, Gesellschaft m.
b. H,., Berlin, Übermitteltie uns ihre neue Liste über Cooper

Hewitt-Ateliereinrichtungen mit Quecksilberdampflampen

für kinematographische Filmaufnahmen. Im Prospekt
wirb u. a. folgendes angeführt: Eines öer wichtigsten
Probleme für die Filmaufnahme bildet die Beleuchtnnasfrage.
Infolge der kurzen Exposttionszeit für jede Aufnahme muß
die Kunstlichtbeleuchtung in der Tat dem Tageslicht
ebenbürtig sein, ö. h. fiir eine Fünfzigstelsseknttöe genügen. Das
Problem ift durch Verwendung intensiver, punktförmiger
Starklichtquellen, wie es verschiedentlich mit Bogenlampeu
der verschiedensten Systeme versucht worden ist, uicht in be-

frieöigender Weise zn lösen. Solche konzentrierte
Starklichtquellen belästigen durch ihre Blendwirkung uud starke

Hitzeentwicklung öie Schauspieler uud es ist sehr schwer,

eine gute Lichtverteilung zu erzielen. Um die durch die

punktförmigen Lichtquellen hervorgerufenen scharfen Schatten

zu mildern, muß man die Lampen niit eiuem Blend-
schirm versehen, der 25 bis 30 Prozent der Lichtmenge
absorbiert, nnd sie weit abseits dcr Szene aufstellen' öer
entstehende Lichtverlttst mnß durch Aufstellung einer entsprechend

größeren Lampenzahl kompensiert weröen. Es ist

einc nnbestrittene Tatsache, öaß hingegen das Licht unserer
Cooper Hewitt-Röhren öenn Tageslicht sowohl inbezug ans

Diffusion als auch hinsichtlich Wirknng am nächsten kommt.

Eine Reihe maßgebender Filmateliers hat daher unser
System adoptiert, um vom Tageslicht unabhängig zu sein uud

gleichwertige Resultate zu erhalten. Der springende Punkt
ist, daß bei öer Cooper Hewitt-Röhre das Licht nicht einen,

Lichtpunkt entspringt, fondern einer Lichtsänle, wodurch fie

eiue überaus gleichmäßige Beleuchtung ohne scharfe Schat-

tenbilbnng ergibt. Die Weichheit öes Lichtes, seine hohe
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Sfftinttät uno grofje Siffitfion (äffen baßer bie ©ooper ©e=

roitt=Sampe nie ein ittientbefjrlidjiee Slegnifit jeóeé gifm*
ateliete erfdjeiiten. Shtr mit ©ilfe öee £nedfilbertid)tee
ift eê möglid), ooilfommene Slufnafimen otjue ©ilfe beê

ïageelidjtee gu niadjcn.
— iftino ttnb Sanbrotrtidjaft. ïfjeoretifdj1 ift mau fidj

fdjon lange bariißer flar, bnfe ber gilm ein aitegegeicßnctee

Seßrmittel fein fann. '^raftifdj iff man jeóodj üßer einige
uußebeitteuöe Serfitdje noci) nidjt tjittroeggefonnneu. Sien*

eròittge ßeaßfidjtigt tt tt rr öie Sauöroirtfctjaftefaminer für
öie Sttjeiuproüing in Ben ungefähr 50 iljr itiiterftellteu
Sanóroirtfd)aftefd)uleit öiefee neue Seßrnttttef nadji xxxxix nadj
eingitfüfjreit. Sie ßnt öen Sluftrag gur ©erfteüuitg einer
grofeen Steifie oon giiinferieii gegeßen, óie gunädjft gur
Sorfüfjrnitg attf òer Sluëfteffttng 1915 itt Süffelöorf ße*

ftimutt fitto. Sie follen òem Sefdjauer niefit nur öie gort*
fdjritte mäfiremö òer leiden fjiutòert gafjre òarftellen, fon*
öent ifim audj geigen, roefdj itiierinüoftdje Slrßeit nötig ift,
um óen ntoóeriteii tanóroirtjdjaffiMjen SetrieB attf öo

©öfje feiner Seiftmtgefäfjtgfeit gu fjaften. U. a. foffen äffe

fanòroirtfdjaftfidjen Slrßeiten oou òet älteften primitioeu
©attoarßeit ßie gur Slnroenöttitg oou Sampf, ©leftrig
uno fouftigeit motorifttjen fträftett gegeigt roetòen, ein
rotftfomntene ©elegenijeit für öie Innöwtrtfcßjaftfidjie SJta*

fchinentnouftrie, òie geroaltigen gortfdjritte gn geigen, óie

fie in òen letzten fjiutòert gaBrett gemadjt fjat. Sie Sanò*
roirtfdjaftefaiitnter für òie StBetttprootng ift óie erfte Se*
Böroe, òie fief) ftjftentafifcf) òee netten Seßrntittefe ßieoienen

roiü. Sic geßt affo auf òiefem Weßicte Baf)ttßredjeno oor.

Seutsehe Jiine=XÛachi
I. Fachblatt zur Wahrnehmung der Interessen der Theaterbesitzer.
Offizielles Organ des Schutzverbandes deutscher Lichtbildtheater.

Hnnoncen haben bei uns den beften Erfolg.
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iman arljtc genau auf bte girma)
ft baë einige Oon Slittoritäteti ber .fjrjgieiue

anerfannte Seeiufeftiouetnittel für

ßinoföeßtet, BetgnügungaetatJtUfements etc.

foli audj iu feiner gamilie fehlen.
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©igeile gabrifatiou in

3ec[tdubei. Heoatatucen. touidt und Iltntouidi.
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güugliitg opn 17 faßten, gtofe uno fräftig, fndjt Stelle
nie portier oöer für irgeitómèldje S-iefcßäftiginig in einem
ftitteuiatograpß. Wefl. Offerten an

©enti Supaequier, SBeggiegaffe 31, Sägern.

©e iff rooßl niiguneßmcn, óafe andj òie anöern Sauöroirt*
fdjaftefamnteru fidj balb bex oon ber Stßeiitifdjeu .Siollegin
Berg e fleh ten gilme gtt gleicßen 3wecfen ßeöieneit meròen.

(„Projeftion")
— Sie ^ßffotograpfiie ohne platte, gilm nnb S«fd)=

fiefitônegatio.
Ser SJleraner pfiotograpß gritj Sargojolli füfirte letjt*

fjin .öer f. f. 5ßfiotogtaofiifdjen Wefellfdjaft in SBien ein oon
ifjiu anegearbeitetee Serfaßreu oor, ^Ijotograpßieu otjue
gubilfettatjnic oon platten, gifme oöet Sitrdjfidjtenegatto
fjerguftellen. ©e mittet gunädjft etroae louuöeriidj au, "131)0--

tograpfiien ofine òae une alten nuetttßefirlicfj fdjciuettòe
Surdjtfidjtêneigatio fei ee nun ein foldjeë anf platte, gilm
oóer papier, fierftelleu gn wollen, allein Sargajolli meint,
eê gelinge aud) oßue bas S'itrdjfidjtêtte'gatio nidjt nur feljr
gut, fonòern fogar beffer. ©r fagt: „SBenn man auf einer
nnónrdjficfitigeu Unterlage eine Slufnaßme madjt, — fefßft*
ücrftänolidji mufe öiefer Unterlage mit einer frodjeiitpfinö*
tidjett ©inulfiott üßergogen fein — fo erljäit man ein Slegatiti
ti» ofjne SurcBfidj't, ßeffer gefagt, öie Surdjfidjt tft iu ge*

roiffem SJtafee fdjon oorfjanócn, òenn man fießt fogar öie ge*
öedten Stellen óeé Slegatine. Cß nun ßeim ftopieren bas

Sidjt ònrdj1 edite licfiiourctjläffigie Stelle òee Slegatine ònrdj*
läfet uxx-b bxxxdy eine ftarfgeòecfte Stelle gttriteferfjäft, oóer
oß matt mit ©iitòeritiffen eine roeifje SBanó pfiotograpfjiert,
tft giemtiefj oaefefße."
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Aktinität und großc Diffusion lassen daher die Cooper He-

witt-Lampe als eiu unentbehrliches Regnisit jedes
Filmateliers erscheinen. Nur mit Hilfe des Quecksilberlichtes
ist es möglich, vollkommene Anfnahmen ohne Hilfe des

Tageslichtes zu machen,

— Kino und Landwirtschaft. Theoretisch ist man sich

schon lange darüber klar, daß der Film ein ausgezeichnetes

Lehrmittel sein kann. Praktisch ist man jedoch iiber einige
nnbedentende Bersnche noch uicht hinweggekommen. Ncu-
erdiugs beabsichtigt nuu die Landivirtschaftskammer für
die Nheiuprvviuz iu deu ungefähr 5li ihr unterstellten
Landwirtschastsschnlen dieses neue Lehrmittel uach unö uach

eiuzuführeu. «ie hat den Austrag zur .Erstellung einer
großen Reihe vvn Filmserien gegeben, die zunächst zur
Vorführnng anf der Ausstellung 1915 in Düsseldorf
bestimmt siud. Lie sollen dem Beschatter nichi nnr die

Fortschritte während der letzten hundert Fahre darstellen,
sondern ihm anch zeigen, welch nnermüdliche Arbeit nötig ist,

nm den modernen landwirtschafWchen Betrieb auf de

Höhe seiner Leistungsfähigkeit zu halteu. U. a. fallen alle

landwirtschaftlichen Arbeiten von der ältesten primitiven
Handarbeit bis znr Anwendung von Dampf, Elektriz:
nnd sonstigen motorischen .Urlisten gezeigt werden, ein
willkommene Gelegenheit fiir die landwirtschaftliche Ma-
schinenindnstrie, die gewaltigen Fortschritte zn zeigen, öie
sie irr den letzten hundert Jahren gemacht hat. Die Land-
wirtschaftstammer für die Rheinprovinz ist die erste
Behörde, die sich systematisch des neuen Lehrmittels bedienen
will. Sie geht also ans diesem Gebiete bahnbrechend vor.

Es ist wohl auzuuehmcu, daß auch die auderu Landwirt-
schaftstammeru sich bald der vvu der Rheinischen Kollegin
hergestellte!! Filme zu gleichen Zwecken bedienen merden.

(„Prvjektivn",
— Die Photographie ohne Platte, Film und Durch-

sichtsuegativ.
Der Meraner Photograph Fritz Largvjvlli führte letzthin

öer k, t. Phutographischcn Gesellschaft in Wien ein von
ihm abgearbeitetes Verfahret! vvr, Photographien ohne
Zuhilfenahme von Platten, Films vder Tnrchsichrsnegatio
herznstellen. Es mutet znnächst etmas mnnderlich an,
Photographien ohne das nns allen nnentbehrlich scheinende

Dnrchsichksnegativ sei es nnn ein solches ans Platte, Film
oder Papier, herstellen zn ivvllen, allein Largajolli meint,
es gelinge auch ohne das Durchsichtsuogatiu nichi nur sehr

gnt, svnöern svgar besser. Er sagt: „Wenn man ans einer
ttndurchsichtigeu Unterlage eine Aufnahme macht, —
selbstverständlich mnß dieser Unterlage niit einer hochempfindlichen

Emtilsivn überzogen sein so erhält man ein Negativ
tiv ohne Durchsicht, besser gesagt, die Durchsicht ist iu
gewissem Maße schon vorhanden, dem, mau sielst sogar die
gedeckten Stellen des Negativs. Ob um, beim Kopieren das

Licht durch eine lichtdurchlässige Stelle des Negativs durchläßt

uud durch eiue starkgedeckte Stelle zurückerhält, oder
ob man mit Hindernissen eiue weiße Wand photographiert,
ist ziemlich dasselbe."

Annoncen Koben bei uns äen betten Lrtolg.
Probe - Nummern ttenen gern 2U Diensten, -i
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iJüngling vpn 17 Fahren, groß „nd kräftig, sucht Stelle
als Portier oder fiir irgendivelche Beschästignng in einem
Kinematograph. l»efl, Offerten an

Henri Dnpasquier, Weggisgasse 31, Luzern.
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Wegen Znhlnngsstnctniig mehrerer

großen Fabrike,,, wurde
ich beanstragt, einen großen
Posten Schnhe tief nnter dem
Erzeugn ngspreis vnrznsch lagen.
Ich Uertnnfe daher an jeder
mann 2 paar fferren- uncl 2

paar llsmen - Schnür - 8cduke
galskclziert mit stark gensgel-
tem Sscten, HecZer braun scter
lckwar?, Kscdelegant, neuester
?acon, SrölZe laut Nr. unck
eentimeter. ^llle 4 paar Ko-
sten nur 12

Berjand per ^inchnahnie ^

I. Kluger, Krakau,
Sebastvans iö 2osb.

tlnitansch gestattet, anch Geld
117'°

'
retunr.

Projektion, <Z.m.b,tt, öerlin di. 56

l.uxemburKer8trasse.

OirsOtsrrr: Otrartss
Iviiiiis! tiedjlimsljgile li^isi!, !e impnitünt it^ustne mmstMüpIiWi!,

knviiie zur llmsulle un imm!ueciisien. «duniiWeiit! fs!. 1?. K
^ «i?^?- --^«s» -^-/^ « «^?> ^
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